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Urformen der Kunst
Es gefällt den Photographen der neue¬

sten Zeit, kleine, alltägliche, belanglose

Dinge (und diese oft sogar nur
teilweise) scheinbar übermässig gross im
Bilde hervorzuheben; sie überraschen uns

mit solchen Ansichten, als ob sie uns in
neue Welten führen wollten.

In neue Welten, die wir nicht kennten?

In ferne, in verlorene, aber doch
keinesfalls in unbekannte Welten

Bist du je wieder die Strasse gegangen,

welche dich als Kind in die Welt
eingeführt, das Stück der Strasse

wiedergegangen, auf dem jeder Stein dir einst
einen Freund, jede Randsteinspalte dir
einst eine Feengrotte bedeutete Und
kam dir nicht alles so merkwürdig fremd
und fern vor So unwirklich weit weg
und unwesentlich geworden Es ist, als

ob sich die Dinge mit jedem Tag im
Leben mehr von uns entfernten, sich in
einem fernen Horizont ansiedelten, dessen

Weite die Dinge der Yerflachung und
der Verödung anheimfallen lässt.

Was nützt es uns, wenn wir um die

Dinge wissen, und seien es ihrer
Tausende, wenn wir sie nicht mehr erfühlen
können Denn Wissen ist nur ein Wissen

davon, dass etwas sei, Fühlen aber
ein Erleben, wie etwas ist.

Vielleicht sind gerade solche
Abbildungen, wie hier die Bilder von Pflanzenteilen,

mit dazu berufen und dem
Bedürfnis entsprungen, uns die Welt der

Dinge, das Erleben der Dinge näher zu

bringen gegenüber der Welt der Begriffe,
gegenüber der Gier nach dem Wissen und
der Wollust des Definierens; es sind
keine naturwissenschaftlichen Aufnahmen,

sie vermitteln uns kein Wissen,
keine wissenschaftlichen Geheimnisse
werden blossgelegt. Aber ist es nicht, als
öffnete sich uns unversehens ein Blick
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in jene unwahrscheinlich wirkliche Welt,
wo wir mit den Dingen wieder
Zwiesprache halten dürfen, wo Sprossen wilder

Kastanien wieder Gesichter bekommen

und als gekrönte ägyptische
Königinnen lebendig werden und im nächsten

Augenblick doch wieder wie indianische
Dämonen aussehen; wo die Distel niclu
eine unnütze Pflanze, sondern die
Verkörperung der Widerhaarigkeit eines

ganzen Tages ist, von der uns erst der
Schlaf der Nacht erlösen wird Sehen

wir nicht in den dürren Verkrampfungen
der Distel groteske, bekannte Menschen,
sehen wir nicht die Fratzen gotischer
Kathedralen, die Krabben ihrer zierlichen
Türmchen erst jetzt einen tiefern Sinn

bekommen, und rührt es nicht unser
Herz, wie das harte, dürre, dornbesetzte
Blatt in sanftem, versöhnendem Bogen
zu den schöngeschwungenen Fischblasen
eines Kirchenfensters sich biegt

Wie wir im Distelblatt das Urerlebnis
des gotischen Stiles wiederfinden können,

so scheint der junge Spross des

Eisenhutes die Verkörperung des von der

machthungrigen Welt verlachten Spruches

des Weisen, dass das Schwache und
Zarte in der Welt regiere. Und wer etwa

glaubt, Wolkenkratzer würden rein aus
ökonomischen Gründen erbaut, sie seien

reine Erzeugnisse menschlicher Berechnung,

der muss beim Anblick des

Schachtelhalmes sich doch sagen, dass auch im
ersten Fall ein Stilstreben, das schon in
der Natur vorhanden, seine
menschlichkünstlerische Form gefunden. Nicht die
Wolkenkratzer sind die hässlichen
Ausgeburten menschlichen zweckdurchtränkten

Gebahrens, sondern unser angelerntes
Besserwissen und hochmütiges Denken.
Denn nur der vor der Natur demütige
Geist kann den Zugang finden zur Kunst.

Gubert Griot.
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